
LAATZEN

IN KÜRZE

Postbank schließt
für einen Tag
Laatzen. Die Filiale der Postbank
an der Robert-Koch-Straße 3
bleibt am Donnerstag, 17. März, für
einen Tag geschlossen. Grund ist
eine Betriebsversammlung aller
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
Am Freitag ist das Geldinstitut
wieder zu den gewohnten Zeiten
geöffnet. sde

Richtige Zeiten
für Impulstermine
Laatzen. In die Übersicht zu den
kurzen Impulsveranstaltungen der
Kirchen in der Ausgabe von ges-
tern hat sich ein Fehler eingeschli-
chen. Richtig ist: Dienstags gibt es
in St. Petri in Rethen einen halb-
stündigen Impuls und mittwochs in
der Immanuelkirche in Alt-Laatzen
einen halbstündigen Impuls. Die
Veranstaltungen beginnen jeweils
um 18 Uhr. red

fügung. Das Programm hingegen
bietet sowohl neue als auch altbe-
währte Produkte der Aussteller: Be-
sucherinnen und Besucher erwar-
ten schöne Unikate und Waren in
kleinen Mengen von pfiffigen Bas-
telideen, Puppen, Teddys und Ku-
scheltieren über Keramik- und Töp-
ferarbeiten, selbst genähte Taschen
und Schals, schicke Damenoberbe-
kleidung, Mützen und Gefilztes
bis hin zu hochwertigem Schmuck,
Lampen sowie Figuren und Skulp-
turen aus Stein und Zement.

Kuchen und kleiner Imbiss
„Die Besucher können Erlesenes
und Schönes entdecken und neh-
men an der Lebensfreude teil, die
durchKreativität entsteht“, schreibt
die Kunstkreis-Vorsitzende Moni-
ka Gorbuschin. Selbstverständlich
könne einigen Ausstellern wieder
bei ihrer Arbeit über die Schulter

gebackene Kuchen und ein kleiner
Imbiss bereit.

Das Frühjahrskaleidoskop hat
amSonnabend, 26.März, von 13 bis
18 Uhr und am Sonntag, 27. März,
von 11 bis 18Uhr geöffnet. Trotz der
von der Bundesregierung beschlos-
senen niedrigeren Hygienestan-
dards, aber aufgrund steigender In-
zidenzen, hält derKunstkreis an der
Maskenpflicht fest. Besucherinnen
und Besucher müssen eine FFP2-
Maske tragen, lediglich im Künst-
lerkaffee darf diese am Tisch abge-
nommenwerden. Es gilt die 3G-Re-
gel. Aktuelle zusätzliche Zutrittsvo-
raussetzungen werden kurzfristig
auf der Internetseite des Kunstkrei-
ses auf kunstkreis-laatzen.org be-
kannt gegeben.DerEintritt zurVer-
anstaltung kostet 3 Euro. Kinder bis
zwölf Jahre, Inhaber einer Ehren-
amtskarte und Schwerbehinderte
haben freien Eintritt.

Frühjahrskaleidoskop kehrt nach zwei Jahren zurück
Beliebter Kunsthandwerkermarkt findet am 26. und 27. März erstmals in der Albert-Einstein-Schule statt

Laatzen. Die Freude beim Kunst-
kreis Laatzen ist groß:Nachdemdas
Frühjahrskaleidoskop in den Jah-
ren 2020 und 2021 coronabedingt
ausfallen musste, können die Initia-
toren den beliebtenKunsthandwer-
kermarktnunendlichwiederaufdie
Beine stellen. 62 Kunsthandwerker
aus der Region und dem norddeut-
schen Raum geben kurz vor Ostern
Einblicke in ihr Können.

Bauarbeiten im Schulzentrum
Andersalsgewohnt findetdasFrüh-
jahrskaleidoskop in diesem Jahr
erstmals in der Albert-Einstein-
Schule (AES) an der Wülferoder
Straße 46 statt. Das Erich-Kästner-
Schulzentrum, in dem der Markt in
der Vergangenheit stets ausgerich-
tet worden war, steht aufgrund von
Bauarbeiten diesmal nicht zur Ver-

Von Sarah Istrefaj

geschaut werden, um sich Tipps für
daheim zu holen. Und bei einigen
können sowohl Erwachsene als

auch Kinder sich einmal selbst im
Handwerkversuchen.FüreinePau-
se stehen im Künstlerkaffee selbst

2017 noch im Erich-Kästner-Schulzentrum: Das diesjährige Frühjahrskaleidos-
kop öffnet am Sonnabend und Sonntag, 26. und 27. März, seine Türen in der
Albert-Einstein-Schule. FOTO; DANIELJUNKER (ARCHIV)

Gänsehautmomente bei Schulhofkonzert
Schüler der Albert-Einstein-Schule spielen und singen Europahymne vor Notunterkunft in Sporthalle

Laatzen-Mitte. Die Ereignisse über-
schlagensichauchinLaatzen.Alsdie
Albert-Einstein-Schule(AES) ver-
gangene Woche ihr kleines Freiluft-
konzert der Schulgemeinschaft für
dieUkrainezuplanenbegann,konn-
te noch niemand ahnen, dass bei der
Aufführung bereits erste Kriegs-
flüchtlinge unter den Zuhörern sein
würden.SeitFreitagabendsinddiese
indererstTagszuvorspontanalsNot-
unterkunft eingerichteten Sporthalle
untergebracht. Gestern Vormittag
erlebteneinigevonihnenmit,wieein
Großteil der 1600 Schülerinnen und
Schüler sowie Lehrkräfte auf den
Pausenhof kamen, um Beethovens
als Europahymne bekannte „Ode an
die Freude“ vorzutragen.

Noch um 10.50 Uhr war fast nur
Musikerdes30-köpfigenProjektcho-
res zu sehen, die Notenständer und
Instrumente vorbereiteten. Keine
zehn Minuten später war der Schul-
hof geflutet mit Menschen, die mit
Liederzetteln in der Hand auf ihren
Einsatz warteten. Dutzende weitere
Schülerinnen und Schüler drängten
sich imGebäudeangeöffnetenFens-
ter – und dann setzte dieMusik ein.

„Gute Geste“
„Es war ein Gänsehautmoment, das
Stück auch noch mit Blick auf die
Halle aufzuführen“, betonte an-
schließend Fachbereichsleiter Da-
niel Haupt, der den Projektchor diri-
gierteunddieAktionmitderFachbe-
reichsleiterin Sport und Ganztag,
Sonja Kollmeyer, initiiert hatte. Zwar
erreichtedieMusiknichtalleaufdem
verwinkelten Pausenhof, wie Ju-
gendliche aus den hinteren Reihen
berichten,dochseiesaufetwasande-
res angekommen. „Schön, dass sich
die Schule einsetzt und ein Zeichen
setzt“, sagtZehnkässlerinLaura (16),
und der 15-jährige Leo ergänzt: „Es
ist eine guteGeste für die Ukraine.“

Von den übergangsweise in der
Halle untergebrachten Menschen –
diemeisten von ihnen sind laut Stadt
Müttermit jüngerenKindern–hörten
etwa 20 Ukrainerinnen und Ukrai-
nern zu. Sie wurden kurzfristig über
die Musikaktion unterrichtet. Die
Schulleitung selbst hatte erst amWo-
chenende von der BelegungderHal-
le erfahren, die als Backup zu den
Messehallen dient. Doch aller Kurz-
fristigkeit zumTrotz: „DieMenschen
fanden die Musik ganz toll“, berich-
tet Frank Wöbbecke vom DRK Re-
gion Hannover, das mit der Betreu-
ung und allgemeinen sowie medizi-
nischen Versorgung der Menschen
betraut ist. Überhaupt seien die Ge-
flüchteten voller Dankbarkeit und
wollten ihrerseits etwas zurück ge-
ben.

Wie dieMutter in der lilafarbenen
Jacke, die mit Familie vor Bomben
und Raketen aus der ostukrraini-
schen Millionenstadt Charkiw,
einem bedeutenden Hochschul-
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standort, geflohen ist und nach wo-
chenlanger Flucht nun die dritte
Nacht in der Turnhalle schläft. Die
Verwaltungsmitarbeiterin hat ange-
boten, den Schulhof zu fegen, als
kleine Gegenleistung für die Hilfe,
die sie erfahren hat. Ihr 19-jähriger
Sohn,einangehenderErgotherapeut
mit Klinikerfahrung will wie zuletzt
mit autistischen Kindern arbeiten,
und ihrMann,einselbstständigerLo-
gistiker, ebenfalls schnellstmöglich
in eine befriedete Heimat zurück
kehren.„Mir“, sagtdieFrau lächelnd
und ihr auch englisch sprechender
Sohnübersetztweiter:MirheißePea-
ce – also Frieden. Aktuell ist die
Ukraine davon noch weit entfernt,
und so kommt es in Laatzen und an-
dernorts darauf an, geeignetere
Unterkünfte zu finden.

Nicht wenige der Geflüchteten
seien traumatisiert, sagt Wöbbecke.
Erklärtes Ziel für DRK und Stadt
bleibt es, die Menschen schnellst-
möglich aus der pragmatisch mit bis
zu 200 Schlafgelegenheiten und
einem Essbereich hergerichteten
Dreifeldhalle herauszuholen und
Unterkünfte für sie zu finden. „Die
Leute wollen auch mal ankommen“,
sagt Stadtsprecherin Anke Weis-
brich. Tatsächlich gelang dies über
das Wochenende für 18 der ur-
sprünglich 60Menschen.Dafür kann
die Stadt auch auf private Wohn-
raumangebote von Privatleuten zu-
rück greifen, die sich nach dem Auf-
ruf der Stadt gemeldet haben.

Die 35-jährige Tatjana gehörte zu
einer derzeit fast 40-köpfigen Grup-
pe der maßgeblich vom DRK koordi-

nierten Helfer. Die gebürtige Ukrai-
nerin kam 1996 als Kind nach
Deutschland. „Wir waren damals
auch fremd, aber es waren ganz an-
dere Umstände und die Menschen
jetzt tragen überhaupt keine
Schuld“, erzählt die junge Mutter.
Am Wochenende hat sie eine Mitt-
fünfzigerin aus der Ukraine aus der
Sporthalle und zu sich nach Hause
geholt. Sie habe einfach etwas tun
müssen. Andere Helfer haben drin-
gend benötigte Kinderbetten und
-wagen vorbeigebracht. Wieder an-
dere gingen los, kauften neue Schu-
he. Die Hilfsbereitschaft sei beacht-
lich, betont Wöbbecke, der zugleich
eindringlich darum bittet, dass sich
Helfer zentral bei Institutionen wie
dem DRK oder Flüchtlingsnetzwerk
meldeten und Bedarfe zu erfragen
und keinesfalls auf eigene Faust zu
denUnterkünften zu gehen.

Große Hilfsbereitschaft
Den Drang, helfen zu wollen, haben
auch unzählige Schülerinnen und
Schüler sowieLehrkräfte,diedieFol-
gen von Putins Krieg in Gestalt Dut-
zender Flüchtlinge in der AES-Ge-
lände indirekt miterleben. Zwar sind
die Räume theoretisch strikt ge-
trennt, und die Geflüchteten sollen
während der Schulzeiten nicht die
Türen zum Pausenhof nutzen, son-
dern nur jene zum angrenzenden öf-
fentlichen Fußweg. Praktisch spiel-
ten dann aber doch auch ukrainische
KinderaufdemPausenhof.Undauch
zwischen Jugendlichen aus der Not-

unterkunft und der Schule gab es
schon erste Gespräche auf Russisch
undEnglisch.Dies seiniemandemzu
verdenken, gleichwohl gelte es, ein
AugeaufdieSituation zuhaben, sagt
Augustin.

Schule hat viele Ideen
„Wir müssen in den nächsten Tagen
einen guten Plan entwickeln“, sagt
Augustin.Auchwenngenaudies an-
gesichts der vielen Unwägbarkeiten
schwierigzuseinscheint, istausSicht
der Schule einiges denkbar, wie: den
Geflüchteten die Waschmaschinen
im Hauswirtschaftsbereich mit zur
Verfügung zu stellen. Weiterhin ste-
he auch das Angebot im Raum, die
Caféteria am Nachmittag für Ange-
bote zu öffnen. „Die Schule sprudele
über mit Ideen“, ergänzt die didakti-
sche Leiterin Andrea Fischer. Diese
gelte es mit der Stadt und dem DRK
abzusprechen. Mit beiden sei die
Schule imengenAustausch.Undwas
spontane Reaktionen auf Unvorher-
gesehenes anbelangt, da habe die
Schule spätestens seit Corona reich-
lich Erfahrung, ebenso wie die seit
2015 bereits bei der Flüchtlingsbe-
wegungen aus Syrien geforderte
Laatzener Verwaltung.

Wie Stadtsprecherin Weisbrich
am späten Montagnachmittag mit-
teilte, sollen für alleGeflüchtetenaus
der Halle inzwischen geeignetere
Räumegefundenworden sein.Wann
dieSporthalleabererneutalsalsNot-
unterkunft benötigtwird, das scheint
nur eine Frage der Zeit zu sein.

Freiluftkonzert bei der Albert-Einstein-Schule: Um den Wunsch nach Frieden und Freiheit auszudrücken, haben am Montagmorgen 1300 Schülerinnen und
Schülern sowie Lehrkräfte Beethovens „Ode an die Freude“ auf dem Schulhof und aus den Klassen- und Gebäudefenstern heraus gespielt und gesungen.

FOTO: ASTRID KÖHLER

Das aus Schülerinnen und Schülern sowie Lehrkräften bestehende Projektor-
chester der AES unter dem Dirigat von Fachbereichsleiter Daniel Haupt spielte
drei Strophen der Europahymne.

B6:
Erneuerung
der Fahrbahn
Rethen. Autofahrer müssen sich
in dieser Woche auf der B6 zwi-
schen Rethen und Sarstedt auf
Staus einstellen, dadort die Fahr-
bahn erneuert wird. Dazu wer-
den zwischen den Anschlussstel-
len Rethen/B443 und der Ein-
mündung B6/Helperder Straße/
Karl-Schiller-Straße in Sarstedt
täglich zwischen 8.30 und 18 Uhr
einzelne Fahrspuren gesperrt.
Betroffen sind beide Richtungs-
fahrbahnen.DerVerkehrwird je-
weils auf einer Fahrspur an den
Baustellen vorbei geführt. Witte-
rungsbedingt kann es zu zeitli-
chen Verschiebungen kommen.

DieNiedersächsische Landes-
behörde für Straßenbau undVer-
kehr bittet alle Verkehrsteilneh-
mer um Verständnis und emp-
fiehlt, den betroffenen Bereich
weiträumig zu umfahren. zer

LESERFOTO

Erfreut darüber, endlich wieder Le-
ben auf der Leine zu sehen, war
unser Leser Klaus-Dieter Meyer, als
er einen Paddler auf demWasser
entdeckte. Dieser habe ihm erzählt,
dass er unabhängig vomWetter
zwei- bis dreimal die Woche sein
Kajak zu Wasser lässt. Er fahre da-
bei stramm und zügig gegen den
Strom. „Man vor der Traute nur den
Hut ziehen“, lobt Meyer.

Sie haben auch ein
Foto für uns? Dann
schicken Sie es per
E-Mail an die Adresse

laatzen@haz.de oder laatzen@
neuepresse.de.

Welche Rethener
treffen ins Schwarze?
Rethen. Die Schützengesellschaft
Rethen/Leine sucht neue Bürger-
könige. Seit gestern können sich
alle Einwohner und Einwohnerin-
nen Rethens an demWettbewerb
beteiligen. Wer mitmachen will,
kann noch bis zum 22. Juli jeweils
montags und freitags ab 19.30 Uhr
im Schützenhaus an der Koldinger
Straße 2 versuchen, ins Schwarze
zu treffen. Teilnehmen können alle,
die in Rethen wohnen und mindes-
tens 18 Jahre alt sind. zer
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